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weIl Lutherfälschungen den ıth-
marscehen.

Von

Hermann Degering.
E

Durch dıe SIr Marx Wäch£ersche Schenkung gelangte TOL1
egine gg11 Jangen Jahren verschollene Sammlung von Lutherbriefen,
die sogenannte Wernsdorfifsche Sammlung, A4US dem Versteck einer
englischen Privatbıbliothe In den Besıtz der Köniıgliıchen Bıblio-
thek Berlin Ängelegt vVOn dem Wiıttenberger Generalsuperin-
tendenten und Professor der Theologıe 1e Wernsdorf (T 1729),
der dıe meısten ın ihr vereinıgten Briefabschriften selbst geschrieben
und miıt kurzen Anmerkungen über dıe Quellen , AUS denen Qr
S1e schöpfte, versehen hat, vererbte S10 zunächst auf dessen Sohn,
den Professor der Philosophie Krnst Friedrich Wernsdorf (F
Aus seinem Nachlaß TWarb S1e, WI@ selbst 1n den Band e1n-
getragen hat, der Wiıttenberger Bibliothekar Joh Gotthilf auro.
Später gelangte S1@e 1n den Besitz des katholischen Theolog1e-
professors Joh Franz Van der Velden Löwen (T 1823), mıiıt
dessen nachgelassener Bibliothek q1@e 1m T@Oe 1831 a ls Nr 15264
des Auktionskataloges ZUr Versteigerung kam, beı der S1e der
ONdoner Buc  er Pıckering erstand. AÄAus Pickerings Hand
INg S10 dann S17 T ’homas Phillıpps über, 1n dessen Biblıothek
s1e seıtdem untifer der Nrt. versteckt lag. Über die (4+e-
schichte und den Inhalt des Sammelbandes, der aqaußer der BC=-
nannten W ernsdor£fschen Lutherbriefsammlung noch 1n6 S4MM-
lung VoOxn Brıefen Uun! Schriftstücken des 16.—18 Jahrhunderts,
angelegt von dem Ondoner Prediger, nachmals hannörverschen
Superintendenten Balthasar Mentzer (T nthält, ist Vo  — mMIr
ausführlicher ın den Mıiıtteilungen AUS der Könılgliıchen Biblıothek

Zentrbl. 1DL1 (1912) 465
Ks ist das dıe bekannte Handschrıftensammlung des Sır Thomas Phi-

lıpps in Cheltenham, die seıt einigen Jahrzehnten vVvon den EKrben allmäh-
lich durch freiıhändige Verkäufe und Auktionen aufgelöst wird, und aus
der die Königliche Bibliothek ach nd ach bereits eine SANZ bedeu-
tende Anzahl von lateinıschen un deutschen Handschriften erworben hat,

S  w 4?2f Mitteilungen auß der Königlichen Bibliothek. Heft 3 (1917),
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berichtet worden. Eıne kürzere Beschreibung, die aber In mehreren
Punkten der Berıchtigung edarf, 710 Kawerau 1n der Hest-
chrıft der Mıtarbeiter der W eımarer Lutherausgabe. macht

dieser Stelle auch 2uf dıe beıden Briıefe aufmerksam , VON
denen hıer dıe Rede je1n SOUl, ämlıch auf ZWel ausführhche Briefe
Luthers dean AUS der Märtyrergeschichte Heıinrichs VONO Zütphen
bekannten Pfarrherrn Nıkolaus 0Ie AUuUS Meldorf, Vvon 1523 und
1527, die S Nr. 95 und Nrt. ıIn üuÜNnse ammlung stehen,
leider aber , W16 hıinzufügt, bel näherer Prüfung sıch als Ca
echt erwelsen. Der Nachweıs der Unechtheit q0l1 HUn hler OT7T-
Dracht werden.

DIie beıden Briıefe sind in der Sammlung anf 2715—284,
fast Schlusse derselben, inden. HS folgt anf dıeselben

AUurTr noch der Brief Luthers Sımon Wolferinus In 1i1sieDen
in deutscher Übersetzung und der Brief des KÖönıgs

Emannuel Von Portuga|l den Kurfürsten Friedrich den W e1sen
ber Luther (Cyprian, Nützl Urkunden VE . Der Jüngere
Brief STO erster Stelle Die Abschrift desselben ist nıcht
VvVon Wernsdorfs Hand, wohl aber rühren VvVon ihr her, 1ne An-
merkung an voxn RLT und die Schlußbemerkungen auf

278 Der Tie VONn 1523 ist dagegen 5A12 von W ernsdorf:
Hand geschrieben, aber dıe Anmerkungen dazu aul 284 sınd
zweıfellos viel später geschrieben, 21S der T1e selbst und sind
dem darın enthaltenen Zatat ufolge arst nach 1A14 Y dem JUD1-
läumsjahre, gyeschriıeben. Die Anmerkungen W ernsdorfs dem
Briefe von 1527 scheinen enen des alteren Briefes gleichzeitig

Se1IN. Da diese Stücke, sSoweıt das hier gesagt ist, aber Vn
Wernsdorf geschrıeben sınd, folgt AUuUS der Vergleichung der Schrıift
mıt der der Briefe 19 81 und 82 der ammlung‘, die Werns-
dorf UTrC. ausdrückliches, mit selner Namensunterschrıft bekräftigtes

Lutherstudien, Yestschrift von Mitarbeitern der Weimarer Luther-
ausgabe. Weimar II 185£. Zu berichtigen ıst, daß die Sammlung
insgesamt 101 Briefe enthält, VvVon denen nıcht von Luther sınd Un!
weiıtere als Dubletten bzw. Irıpletten (fünf Brıefe kommen zweimal,
TEl dreimal vor) abzurechnen sınd, daß ‚1so 1m aNnzeN Luther-
briefe übrig bleiben Ferner ist e1Nn Irrtum, WeNnNn unNnsere®e Samm-
lung mıt ust. (sottirıed Olearius In Verbindung bringt. DIie vormalıgeÖlearische un hernach Wernsdorfische Sammlung, Von der Schütze 1n
seinem „ Ungedruckte Briefe ** E 137 redet. annn schon AUS dem Grunde
nıcht dıe unsrıge se1ln, daß der Brief I, 137 2971 darın Sar nıcht
enthalten 1st, ebensowen1g als der Brief T 326 3437 , der ach
Schütze aAUs der Sammlung Olearius ın Arnstadt stammt. er 1, 137
tehlen ber uch och 1 280 697 und HT n dıe
ach Schütze us der Wernsdorfischen Sammlung herrühren sollen. Wır
müssen 180 ohl annehmen, daß Wernsdorf außer der jetzt wiedergefun-denen Sammlung och Ine andere, ehemals ÖOlearius zugehörende , im
Besitz gehabt hat, dıe och weiter a1s verloren gelten hat
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Selbstzeugn1s S eıyene Abschriften bestätigt, mit voller Sıcher-
heıt. Der Brıef VoONn 1523 kann som1t nicht der vormalıgen
Olearıschen dSammlung gehört aben, WI1e awerau meınt. Als
Wernsdorf dıe Anmerkungen den Briefen hıinzufügte, War er,
w1e iıhr Inhalt beweıst, VON der e1 der Briefe überzeugt;
o b Sspäter seıne Ansıcht darüber geändert hat und S1e nfolge-
dessen Joh Christoph olf für dessen ammluneg nıcht mı1t-
teılte oder obD erst dieser oder Sar QerTST. Gottfried chütze Q1e
a1Is Fälschungen erkannte und beiseite lıes, kann I2n nıcht
entscheıden.

Wır lassen 1089801 die Brıefe ın ihrer richtigen Ordnung folgen:

279) Doct Martın Luthers Zuschrifft de ANNO 1523 | den
damahlıgen Pastorn Meldorff und nachmalıgen Superinten-
denten 1m Ditmarschen ? | W16 mır selbige der qe8]. Hr.
Doctor Christian Ru-/dolph Müller, Königl. Tentscher Hof-
predıger In Copenhagen * und nachhero Biıschoff In Fü-
DenNn / 1689 mıtgetheilet, selbıger aber q,16 @r In Neuen-
TUüC nahe bey Crempe Pastor War VOR einem Anver-
wandten erhalten.
Gottes Gnad 1n Chrısto, Stärcke und Tröstung des heil Geistes

VOT. men

Kawerau A,
Immatrikuliert ın Wittenberg Mai 1518 Nicolaus Ma-

theı Melderph. TEMENS. dioc. ach Joh Reimarus ode 1523 Pastor
In Meldorf. Superintendent daselbst, 1532 Ssiehe Bole, Die
Familie Bolje 1n Ztschr. (je8. Schleswig-Holsteinsche G(Gesch
(1909), W u. Kolfs, Die beıden Bole, 1892, 10—44 ‚E Kolfs,Die Kınführung der Keformation ıIn Dithmarschen , 1n Schriften des Ver

schlesw.-holst. Kırchengesch. I1 D 319 ff. Carstens, Die (zene-
ralsuperintendenten der evang-luth. Kirche 1n Schlesw.-Holst. ın Ztschr.

(G88 Schlesw.-Holst.-Lauenburg. Gesch (1889),
3) Sıehe Jantzen In Bricka’s, Dansk Biogr. Lexikon
11 (1897), un! Carstens, Die geıstl. Liederdichter Schl.-

Holst. 1ın Ztschr. Schl.-Holst.-Lauenb. Gesch. 1886), 316

SM
s
Vermutlich von seınem Schwiegervater , dem Bürgermeister Mar-

CUus Clüver, der e1n Nachkomme des Meldorfer ProbstesZ Joh
Clüver Wär. Siehe Jöcher, (zel.-Lex. I, 1874 Rordam beı Brıcka,Dansk blogr. Lex. (1890), Vgl ferner Rolfs, Bau-

Verzeichnis der Landvögte ın Süder-Dit+hmarschen Schriften des
Ver. schlesw.-holst. Kirchengesch. I1 Q, 120

Da Ww1ıe WITr ben erörtert haben, diese Zeilen von Wernsdorfs Hand
geschrieben sınd, muß 180 TOTtZ Kaweraus Bedenken (a. A. 19)als feststehend gelten , daß bereits Im 21 Lebensjahre Lutherbriefe

sammeln begonnen hatte.
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Meın heber Nicolae, dıe Übersetzung meıiner uchleın in EeWwTeEe
prache * ist mIır wol bewust und ist mMI1r lıeb, daß 2UC der
verfürte gemeine Mann daraus Unterricht f2ße und gedencke,

WIr bıs daher gefallen. Bald qnl] e1n mehrers iolgen, und
WIT wollen m1% aller Macht daran, daß die heıl Biıblia * künfftignach und nach eutsch gelesen werde, damıt eın yder Lay AUuSs
dıesem Brünleın selbst schönpfen Mas, ob YDS auch Teufel
und alle Feıinde des Worts scheel darüber ansehen. Was
iıhr weıters durch Philippum * mich begehrend Seyd, euch e1n
üglıch und erbawlıch Art ZUr Anführung 1n der Lehr geben,

1a6 ich ıch ewer thun davon ıhr geschrıeben, vynd das iıch
bey meiner Heimkunfft vYon Jena * durch gelesen, wohlgefallen,bleibet ihr dabey, und fahrt 21830 fort In dem Namen (xottes.
Laßets abDer Vetter > und dıe andren wıßen, daß ott

Kırch auch ohne Mawren habe, nıcht allein vıel undert,
sondern auch WO ZWEY oder drey rechtgläubig ın seiınem Nahmen

kommen YnNier der Drangsal, Ja sıehet das Hertz
&. darum sts ıhm thun. Hat doch ZUr zeıt der verfolgten
Christen ıhr Andacht In Klüfften und Hölen verborgen sıch
gefallen laßen vynd das ist nNoch eben der eWw1gO r0tt. So iıhr 1089801
1n 9 oder aber andre In ihren Häusern LWAaSs awet, das
achtet eytel irewde. Sonderlich nehmt dıe Kleinen, die Chrıstus

Herr nıcht 111 verachtet wißen, bey solchen Vnterricht
vCcI, ynd wyderholet es Heißig vnd einfältig, denn hohe TE
kein Nütze Nehmt dıe klarsten Sprüche ZU Beweiß, lernen
916 zugleic. die unwıßenden Grossen und erwachsenen. alt, ıhr

1523 In der Tat bereits eine größere Anzahl der SchriftenLuthers 1ns Niederdeutsche übertragen, die melsten derselben sınd In Kr-furt gedruckt, andere ın Halberstadt, das Beedehoek ın Hamburg.Das Neue Testament iın Luthers Übersetzun War Septem-ber 159292 erschlenen. Die erste n]ıederdeutsche UÜbertragung desselben iıstbereits 1523 In Wittenberg gedruckt. nde August 15924 Jag uch dasAlte Testament fast völlıg ın selner ersetzung gedruckt OTr, Die letz-ten Stücke rTeilich sınd erst 1534 TSChienen.
3) Ein solcher Brief Boles Melanchthon, ın dem uch die Bemer-kung ber dıe n]ıederdeutsche Übersetzung von Luthers kleinen Schriftengestanden haben mußte, ist unbekannt.
4) Von ‘ einer Reıse Luthers ach ena 1m Jahre 1523 wissen WITrsonst nıchts. Einem Briefe vVon Johann Lange zufolge War berMaı ın Weimar, wenn das Jahresdatum N1C. unrıchtig über-hlıefert 1st. Vgl U. 231
5) Mit dem Vetter ann ohl NUur Nicolaus Boie ın Wesselburenmeıint seIN. ber die Verwandtschaftsverhältnisse der TE Boies, des Ni-kolaus Bole Vvoxn Wesselbüren, des Nikolaus Boie Von Meldorf und desBoetius Bole von Brunsbüttel herrscht eine bedenkliche Unklarheit, diedurch uUNSsSere Briıefe erfreulıch gelıchtet würde, wenn s]e echt waäaren.ach ihnen sınd der Meldorfer und der WesselhbureDer Bole 180 Vettern,während der Brunsbütteler Yanz außerhalb der Verwandteschaft steht.
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eEuTe Prediıg, SCYy S10 kurtz und u ethan, ynd darın deutet
&, Was e1lß oder schwartz, was! (+0tt und Menschen SCyYy.
Das wiıiederholet ernach mi1t der l1ıeben Jugend, dıe ihnen VOTI -

gyesagte Kernsprüche asl S1e einen nach den andern auch oft
hersagen, bıl hafft, das führt AUS mıt füglıchen Gleichnißen
und deutlichen Kxempelen, es SCHIeC und In Kınfalt VOT diese
unverständliche Leutlın, W1e ihr YOS gelernet. Da können
991e ersten wachsen 1n der re und Erkäntnis, und den Tawen
esellen Was aufzurathen geben, daraus können J1@e aßen, WI@
S16 den Glauben gyründen, und iıhr Leben andern ollen , und
kan ]Jun und alt Nutze kommaen. Vor allen seitzt euch
eg1ıne zleine Theologey 1n guter Ordnung nach der heıl chrıfft
auf, abey last euch aber dıe alten Schuilehrer m1% iıhren eitlen
Fragen nıcht leıten. Seht nach, WwW1@e ST G{rEIONIUS de nerfecta
7orma WwW186 ST AÄmbrosius de fıde, und der FEuffinus In sSymbolo
geschrıeben, gy]eicherweise WwIıe sonderlich S Augustin VoOxh der
Christl Liehre und a2ubens Symbolo, ılem 1n seınem FEinchiridio
tractıret, welcher einiger der este 18% ese nach Was die en
vor , Anhebung des Pabsthumse de catechısandıis rudibus ® welsen

ınd nehmt allwege den heıl Geist, iıch meine (z0ttfes wahres
Wort Hülffe, a 180 gehet iıhr Sar sıcher. Anfangs Tag ÜUr
dıe Hauptdinge VOoOrT nach dem Apostolischen Glauben, das be-
kräfftiget fest AUS den Kyangelısten und St. Pa Sendschreiben,
alles schlecht 411 euch möglıch. Man muß nıt wehnen,
daß miıt gygekünstelten un bunten Wortpracht ott seiınem
Wort oder se1n. OQiC gedienet. neln, hıe gilts nıcht. Dıie
yröste Kunst ist mi1t; einfältıgen einfältıg handeln, sıntemahl olches
Jesus lıeber Herr Ü, Obermeıister eben gehalten, und
doch gewaltig gyelehret, indem ıhm Ackerwerck, Weıtzen, Senff-
korn, Weinberg und Reben, Fischer, Netze, Bauleute, Feigen und
Maulberbäume mussen herhalten, und solcherley handgreiffliche
Gleichniße braucht © daß der yemeine Lay fort egreiffe
und verstehe , W18 CS denn eher behalten , 80n alle tıeffe
Gedancken und I1nialle AUS Orıigine und Se1INESs gy]eichen. Vnd

sollen und wollen WITr Gottes Kırche bawen, und des Teuffels
816 durchbrechen und stören, als hrıstı uUuNsSers lieben errn
se1ne ' Diener und Crewe Arbeıiter, welchen 'Tıtel WIr hıedurch
erhalten, der unNns zuch heber SeynN soll als ausend Cronen des
Pa.bsts miıt allen seınen Manteln und Ordens Kleidern, dıe

Den Ausdruck: die alten Schullehrer hat Luther für dıe alten
Scholastiker öfter verwendet.

Vermutlich ist gemeint Gregorius von Nyssa: De perfectione.Migne. Graec. 251
3) Titel einer Sechrift Augustins. Migne lat. 40, 309
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<e1nen >> Hansen * zukommen 1äst. Alleın W as meldt ihr
doch weıter, daß ihr unglückliıch se1id, el inr dort keinen Für-
sten oder Herren * habt, der eunuch beystandt Ehut. Lieber W5
O11 1UN das unnöthıge' klein gläubıge Klagen? KFurcht muß
nıcht neben der 1n1ebe (+05tes wohnen. St. Johann spricht, daß
diese Liebe xott die Kurcht weg]acht. J& w1e wolten WILr
ander den ersten Artikel und das erste +ehbot odear Gebet des

DieHerrn jehren, WIT selbhest iın UNSeTN Vertrawen appeln
a6 ist ]2 nıcht UuNnser, SONS Aare S1E schon vorlängst Ver-

Johren; S1e ist un bleibt ]a üÜüNSers Herrn (x0ttes Meınen WITr
treu miıt uUuNSeTrTN Gott, (282) en WITr warlıch Treu und

Beystands 8 Was können unNns Menschen thun das muste
81n ohn mächtiger armseliger und heidnischer ott SCYNH, der Se1N
erc den 'Teufel oder e1n ohnmächtiges (Aesindel olt über-
wältıgyen Jassen. Ich WaTr mıt Paulo verlalien , da ich vor etiwa

Jahren ınd Was uu  s drüber den Indulllgentz Kramer und Gottes
lästerlichen Tezel® vornahm, ott STEUN m1r aber bey, der ırd
auch ferner dıe Schand nıcht haben, dal Se1Nn Wort und tröstl.
Evangelium nıcht solten den dieg behalten. Ks r gyut, sıngt
and auf den Herrn vertrauen , und nıcht auf Menschen oder
Yürsten sıch verlaßen. Meıin Gnädiger Churfürst und andere
können und sollen mich N1ıC. ScChutzen Das e1ß iıch aber,
x0tt ist sonn und Schild, 1m 1Nnstern Laiucht und
Sonn, In (Aefahr Schutz und chıld, denn J2 c Tage W186
er miıch wieder alles Hoffen der meınen ewacht und ewahrt
Wır müßen uns auf Gottes Wort verlaßen, das beleugt und De-
treugt nicht, mögen andre auß ıhrem Aristotele und Senten-
t10narıls oder Canonısten und allen Heılıgen sıch trösten, ich
begehr ihrs leydigen Irosts nıt un verlaße iıch auff meınen
lıeben errn 0tt und auf SOynxh wahres wertes Wort, und
M1r nicht SOTSCH geboten, das las ıch bleiıben und Gott
nıcht iın SEIN Amt und hre Ja das wıl der Teufel Zzern haben,
ınd lacht des, welches ihm scehon nähers abgemerkt. So ıst
ıu  —$ auch, ihr seyd Christi Diener, vnd predıgt also nıcht Men-
schen willen , sondern ott Dienst. Der Teufel und se1ın
aul mMag SOTSEN und sehen, WI1e mıt seinen getrewen
Y Deus DYTO nNOGLLS, QuS CONTYA NOS. )as ıst siıcherster
Hinterhalt, Was der wl haben, muß VOr sıch gyehen, stehn und
bestehn Verleugnen ihn jene, wird S1e auch verleugnen, vnd
nıcht kennen. der verführte yemeine Mann HUr erstl Gottes

Eın behebter Ausdruck Luthers.
Vgl azıu Kolfs, Zur dithmarsischen Keformationsgeschichte ın

Schriften Ver Schlesw.-Holst Kirchenresch. (1897),
Das Ausgangsdatum der Rechnung ist 180 der 3A1 Oktober 1517

Zeitschr. K.-6. XY. 4,
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W ort InNnenN, SO ITrd 6S VOLIr in bas gehen Das ferner EGEWT@O

STaWO vynd Sschwartze Münchs Esel 1 In ıhres St. Franzisce1 Namen
sıch werden und QuIe rotten, Iraw ıch wol, das sind
Hun die wilden Thiıere, damıiıt ıhr kämpffen ollet, aber , | ] ıhr
eschrey und Gegatz ist nıchts ge  en Gottes Wort, das müßen
Q16 wol stehn en Dıe aArmda LUr pLa ımnOLeENTUM riıchten
1chts, WITL wollen m1% einander reıin und lawter leren, und hertz-
ıch VoOr einander eien Sind 910 JTacobiten * den amen nach,
2 sind WIT Israehten den (Hauben nach, wollen s1e vyntertrehten,
So wollen WITr ob Gott wıl doch oblıegen, wollen 916 das gyute
stören, SO sollen S1@ doch mıt aller ıhrer Macht nicht AUS -

rotten, und UXNS alle auf eINSs dempfen Der Römische Lew und
MINOTAUTUS ol auych nıt allenthalben seınen bestialiıschen ıllen
en (30tt wıll ıhn schon bändiıgen, vnd Wer weiss, weilches
SC. noch dieser Götzendiener Büberey mehr entdecken ıQ,
Zuletzt wist, daß WIT bedacht, ewch nechstens jemand
handleistung senden, vynd lastı ewch diesen Marqvardum * lıeb
SE1IN. (Ao0tt helffe daß Se1N Reich ynd Se1IN Werk, bey
ewch angefangen hat, auch bey ewch ‚emehrt und aussgeführt
werde, ynd der rhalte ewch und alle dıe ıhn fürchten. men
Wittenberg den Tag nach meılner heimkunfit VOxRhn Jena *
Jahr 1523

Luther

De LemMDOTE autem el aussa atinerıis huJus JTenens1ıs Dlura
INVENLES anpud Matthesium IN ınla UTCHET? Sec

Dieser Niıcolaus Boze oder Boetius WwWar der
erste reformirte und Iutherische sunperintendens f Meldorf
in Ditmarschen dessen Vetter Nicolaus Boye oder Boetius
Pastor Brunsbütte. gyewesen und dergleichen se1ınem

Die Bezeichnung eschwarze Mönche für die ominiıkaner ın Mel-
dorf und YTauO Mönche für die YWranzıskaner in Lunden findet sıch, letz-
tere mehrfach, 1ın dem bekannten Bericht Luthers ber den Märtyrertod
Heinrichs ÖNn Zütphen.

2) uch der Name Jacobıten für die Dominıkaner kommt ın dem
Von dort haben diese Benennungengenannten Berichte Luthers ÖL,

den Weg ın alle alteren dıthmars1schen Chroniken un Kirchengeschich-
ten, W16 Neokorus, Heimreıich, Hellmann Ü, gefunden.

Gemeıint ist ofenbar Boetilus Bole Marquardı unten 31
4) Vgl 093 Anm.
D) Wernsdorf Setz durch seine Bemerkung diese Relise ach Jena

mit der 1m etzten Drittel des Monats August ZUr Schlichtung der
Karlstadtschen Wiırren erfolgten Reise gleich, hne sıch des Wiıder-
gpruches klar zZu werden , der annn zwischen dem Briefdatum und dem
atum der Reise eintritt.



G, Z W E1 LUTHERFÄLSCHUNGEN. ”

Or noch. A {s Studiosus yeihan Heimreichs Chronicon
el Hist Eicec Kortholt: de h2s FUÜUSTUS IN MNELS ad CON-
A(OoneEmM Jubilaeam JII notatıs egr et ertiıum Boetium
V Boetu, SCU BoIe, Bojen, Nıcolar Meldorpiensis ‚-

‘tistitz's fratrem n alııs AMISSUM annotavı

11
2795) (inad und Fried In Jesu Chrısto NSNSern Hort und Hel-

land men.
Daß ich Insunderheyt er ewcNh schreybe, MOyN Lıber

Magıster Niıcolae hab 1C ZWaLr SONS keyn sundere Ursach, als
CYDS mich Lieben Kirchen erkündigen, vynd
wißen, W1e ewch selbst stehet, noch In Hoinung lebend,daß das Kvangelion DUn reicher YnNntier euch wırd wohnen. 0CC
1st 8 mır eingefallen, ewch mıt Amts-Brüdern vnd Mıt-
arbeytern dahın ZU vermögen, daß ihr noch auf 1n ander Art

Volcke könnt dienen, und ihr heyl ördern Indem Ja YDS
alle Ding drıngen, zwıngen, 'locken vnd reytizen Zl dieser Zeyt,yuch yhr daran z0tt vynd SCcynNem Wort CYN®O STOSZE@ Ehr thut,
dazu den schwachen Gewißen yn trostlıch Beyspyl ybt, damit
VDOSe@eTS yben Gottes ort wıdder beßer In Schwanck keme, ynd
des Pabsts Anhang vynd nfug mehr fenbar würde, So 18 auch
nıchts, das ewch hlerinn hindern. enn des Pabstes vynd der
tollen Welt thorichts Vrtheyl muß YNS nıcht schrecken, welches
für Gottes Augenn schon verdampt. Ihr thätet also wol, ennn
iıhr feyn kurtz deutlich vnd grvndtlich Eyn kleyn Vorstellung vnd
Wiederlegung der Haubt Ihrthümer Pabstischen Wieder-
sacher AUS Gottes Wort machtet, auch daß einmütig mıt
ehulien der ehr mıt eınander' aufsetzet, vynd das freylıchder andern willen, dıe noch (276) In der Finsterniß stecken.
Solches könnt iıhr denn lassen drücken und gemeıln machen.
enn diese ArmMme Leutlin en ZWAaLr das Lac. aber nıt auß
Boßheyt; sundern Unwißenheyt, indem S1e auch nicht wißen,
Was S1e thun Vor SOLC unverstendig vynd einfaltigs Volk müßen
WIT  Z elfrıg beten, damit (Aott S vynd alle dıe da fern seynd,herzu Jeite. Ja WITr müßen mı1t schreyben Gelegenheit suchen,

Hier verwechselt den Brunsbütteler GLE mıt dem W esseling-burener, der bei Heimreich Walther, DıthmATS. Chron 1683 161Uun! beı Kortholt, Historia eccles. 1697 S 744 als der Ve
cognatus) des Meldorfer Bole bezeichnet ist. täter (bzw.

2) Dieses Selbstzitat Wernsdorfs habe ich leiıder nicht rmıiıttelnkönnen; In der Jubiläumsrede Ws,, welche beı Cy A& Hilaria I121 abgedruckt ıst, Äindet sıch nıchts Derartiges. Eine ebendaselbst1050 erwähnte zweıte Rede ın Mscrpto ist ungedruckt geblieben,der Verbleib der Handschrift selbst unannt.
L

15 *
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So können 3Cda wır ZUr Predigt S nıt gyewinnen möfgen.
andre ihre bekandte, die das Evangelıum leben dadurch stärcker
vnd mächtig werdn, AUS solchen Schrifften dıe einfältıgen vnd
vynverständıgen Dı lehren vnd aul (0ttes Wort vberzeügen.
Vnd solcherley methodum haben anch weyland dıe en Kırch-
Lehrer wieder das Heidenthum gepracticiırt , a IS das ihre Hücher

Hs nützen 2180 dergleychen Bekandtniß vynd Wıeder-
legungen SAl vieles. ennn A Nnur meine wenıge vynd kleine
Schrikfiten Dey CyM vnd ansheimischen außgericht, welche viel
War Anfangs verworf{en, vnd nıt lesen WOolten, vnd doch endlich
AUuUS Neugier darob kamen, des ILuthers Ketzer achen 1NSs
anzusehn, dıe hernach doch (G0tt recht gyegeben, den Dingen mehr
nachgedacht, vynd das 0ort hingegen sanfitmütıe angeN0OMMEN
haben, das kont ich miıt vylen TWEYSCH, WwW16 mır Erasmuns * selbst
noch ynlang geschrıeben. Auff solche Weıse YyDSS auch mi1t
Pomerano * eyNeChH Lrewen (+ehülffen daher. Der hıelt mıch An-
fangs VOrD Ertzketzer vynd Bösewicht, da meine erste Rücher
am Ye ehr aber laß, vnd y®O mehr nachsonne, VYC
mehr bekam Licht AUS dem Wort des Heylis, daß
auch endlich Sar se1ın Amt fahren ließ, vynd q IS überzengt selbest
ZU mır kam, vynd bey SCYNEN yver durch die heylge Schrıft
überführet aTd., Vnd 1ese behalt Teylıc hre Göttliche Krafft

Ihr Lacht vnd eC mMu.wohl, WIr dürffen S nıt verbiıitten.
bleyben, wydder a l1le Vernunfft vynd wiıll schon das hre thun Yn
würcken, des last den yben +51 vber. W as SONST der vynsınnıge
vynd VO  S Taufel getrJebene Donastische Sceptische Yn aufgeblasene
Irrgeist vnd Sacrament chwermer Stenckfeld mıt seinen KOotige-
sellen vynd toilen aufen wıeder das Wort ynd deßen Dienern vberall
1, vynd speyeL, werdet ihr wißen, HAun leyder alle
Land durchsireycht W1e der Teufel, ynd mıt feynen verdamten
OÖffenbahrungen viel 1m Glauben (20:7°) irre machet, vnd War y© bas
YyoewbsSoN, daß yser Narrıscher Thor, den alles ermahnen, ]Ja
Hopff ynd Maltz verlohren, mıL seiınem stoltzen Sınn DeY SsSeyhnem
adlıchen Rıitterlichen vnd andern Streyiwesen blyben WeTIE,
hatte I, g1l1 miıt seınem lumpen gyroben und tollen TAaM

Kın solcher Brief von x  TASMUS Luther ist unbekannt! Siehe
Tableau chronologıque et synchron1que DOUT servir, ä L’histoire des rela-
t10NSs d’Erasme et de Luther, be1i Andre eyer, Ktude erıtique SUr les

end I1LL Nach demrelations d’Krasme a de Luther. Parıs 1909
Bruche zwıschen beiıden 1m Jahre 1524 War 1ıne p1ußerung vVoxn Krasmus

diesem Sinne auch YZanz unmöglıch,
Hierzu schrıeb Wernsdorf a& den and De nN1s vid oct.

Dan (iramerı Pommersch. Kirch. Chron. JEE; , pag. An
der angeführten Stelle steht davon nıchts, ohl aber 1881 7, 48/9

Dieselbe Namensverdrehung für Schwenkfeld findet sıch ın Lu-
thers Schrift: Kurz Bekenntnis vom heılıgen Sakrament, 1544
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daher gerollet kompt, nicht dürffen durch seynen Loblıchen chle-
sıischen Fürsten Friedrichen sıch des Landes verweisen ! en.
Weiches eyleulg gedencken wollen Solche wunderliche Heylgen
DUn last euch Aauch nıcht bethören, ynd bındt ewch weder 3108
noch &. des Pabsts und SCYNET Römischen Kırchen Gloßen, vynd
lalßdet (50ttes lares Wort SeyYhK ynd bleıben, Wasßs ist. Den WIT
haben SONST JAr keyner andern Leuchte dazu auf YDSerQ Wegen

WırVON nöthen Vnterdes ]Ja HUüur iryich vynd yetir0st hynann.
müßen YüÜS ott vynd SCYN heylıgs Wort für ugen sefzen 1m
rechten Glauben. Wır müßen hinauß AUuUS dem Pabstischen 80-
doma und (+0MOYTTA miıt den VRSCerN vnd YüS nıcht dran kehren
das WEeENnNn WIT ıhnn den Rücken yekehrt, S1e mıiıt yhıren rumpeln
(2477°) scharren oltern ynd raßeln hynder YIDüS Schanden geheen
versincken , oder S16 SONStT bleyben SO seyd 1U In ott
uezu frenndlich ermahnet solche Schrift aufzurıichten, vnd seyd
nıch W10 viel andre, dıe der Teufel , welches aDer eyN xrewlich
dıngk 1S%, dahynn gebracht, daß 140878  - sich 1n outen vynd heyl-
Saı Dingen scheut. KRettet vynd bawet auch hiedurch dıie eelen,

vie] ihr könnet, da thnt ihr ott einen beßern Dienst, a1ß
das eydige Pabftum miıt allen seınen Orden, Gelübden, Vigiliıen,
Seelmessen vnd andern Menschen W esen. Kann ıch ewch S0NST
Was helffen, wollt ihrs nıcht bergen, vynd durch el mıch
vynd 6CWeTr Volck, ]2 ewren Gott erfrewen. Der getreue ott aber,
der VYDS wyddervmb soyner Gnaden Licht hatı aufgehn vnd leuch-
ten laßen durch VOSOIN Herr Jhesum Chrıstum, der erleuchte
erm2ne vnd tarcke wer hertzen durch SCYNES GGeistes Krafft ın
festem Glauben vnd hytzıger wahrer Lybe hieryn vnd In übrıgn,
en Z schaffen, Was SCYNOD veterlich oll- gefallen 1st,

Ehr yn Preyß SCYNHNOÖS heylıgen Evangelil, ZU Trost vynd utz
er Glaubigen In Chrısto, weichem SCYyY Danck vnd Lob ew1gk-
lıch men. (Gjottes (inade SCyYy mı1t ewch allenn Amen. W ıt-
tenberg 527

Martinus Luther.

NnNnoO sequent] monıtu hoc MOtUS terque Nicolaus ®
edıdıt Sscrı1ptum: Orsake grunt vnd Bewys vth der ılghen
SchrydKt, dat yewyget Solt, water, Kruth, Lychte, Palm, Hüyr
vynde andere ereaturen ynde COremoOon  en etfc. (darynne yades

Schwenkfeld Zing erst. nde Februar 1529 au ber Landes, Siehe
Corpus Schwekfeldianorum. Vol 1911),

2) Wernsdorf verwechselt uch hıer den Wesselburener BHole mıt dem
Brunsbütteler. Letzterer hatte Sar nıcht den Vornamen Nicolaus. Der-
se Fehler findet sıch uch in den Anmerkungen Vıeths ın den Kieler
Handschriften 196, 525 und IS6 511
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denst vnd der Séleu salıcheyt Vn den schimpelen
wesens gyesocht) NnyC yudt noch gyodtlich, sonder mehr böse
affgödesch ynd den Christen schetlick SyNt Gepredighet
dorch de kerckheren tho eldarpe vnd Brunshutte yn Dith-

merschenn Hyr yh5n®e 0cCk kortiycken der VÜI=-
210 de Missbruck der Vıgiılıen vynd Sgeloe mM ySScCh VOT de
entfoldıgen

XXVIIL (in Octava forma)
Das SCrIptum gedruckt ist nicht mehr iinden, er a{

ich ın e1ner Bibhothek angetroffen mMI1r abschreiben lassen

Die Wernsdorfsche Übersetzung des ersten Briefes, SOWI1@ dıe
Datierung Schlusse desselben besagen, daß 1m TOe SB
geschrıeben 1ST, und diese Datierung st1imm%t auch eınıgen Ze1t-
iıch fest bestimmbaren AngaDben, dıe sıch 1m Texte finden

Wenn 65 nämlıch 2925 ın Ze1le @1 Ich Wäal mit Paulo
verlassen, da ichevor eLw2Aa Jahren und Was NUuNnN darüber dean in-
ulgentz kramer und Gotteslästerlichen Tetzel vornahm, müßte
der Briıef nıcht allzu Jange nach dem Oktober 1522, aber auch
nıicht unmıttelbar dicht nach diesem Termine, geschrıeben Se1IN.
Wır würden 4180 eLwa auf Januar 1523 schließen rönnen. Ziu
dıesem Zeitansatze paßt auch das, Was y]leich Anfang des
Briefes über dıe Bibelübersetzung XesaQ%T ırd:! Wır wollen mıt
aller Macht aran, da die heilıge Bıblıa künftig nach und nach
teutsch gyelesen werde. Äm September 1522 War das NnEeuUE

Testament In Luthers Übersetzung , dıe aunf der artburg ent-
standen WälrL, herausgekommen und Luther War miıt sge1nen Mıt-
arbeıtern in Wıttenberg ge1t Knde des Jahres 190 kräftig

Werke, auch das q|te Testament Zı übersetzen, das bıs 111
eginen geringen hest, dann auch 1m September 1524 fertig 50r
druckt vorlag. Somit hätte Luther tatsächlıch &. Anfang
Jahres 1523 TeC ohl dıe obıgyan Worte geschrieben haben
können. Aber D Brijef nthält andere Angaben, weiche sigh

ber diese Schrift hat ausführlıch gehandelt Rol{fs 1n dem sechon
öfter8 genannten Aufsatze: Zur dithmarsıschen Reformationsgeschichte.
nach ZWweIl Abschriften Iın der Kieler Univrversitätsbibliothek 196 und
Schriften Ver Schlesw.-Holst. Kirchengesch. L 1 und Q1€e daselbst

197 us Vıieths Nachlaß ZU. Abdruck gebracht. Kın Exemplar des
angeblichen ruckes von 1928 das schon Wernsdorf, wie gelne Anmer-
kung besagt, vergeblich gesucht hatte, 18t aunch jetz mıt Hilfe des AÄus-
kunftsbureaus deutscher Bibliotheken nıcht nachzuwelsen FCWESEN.

Wernsdorfs Abschrift ist nıcht bekannt. 1D)aß dieselbe ach
einem gedruckten Kxemplar hat herstellen lassen , Tauch' Ian AUS8 den
Worten nıcht Z folgern.
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m1t diesem Zeıitansatze durchaus nıcht vereinigen lassen. Da ist
VOL em dıe Krwähnung des Helfers, den Luther dem 018
„ nNächstens “ zuzuschicken verspricht, und den 8r „Marquardum *®
nenn Hiermit kann ÜUur der nachmalıge ar In Brunsbüttel,
Boetius 010 Marquardı gemeint se1ln, der, WwW1e8 Se1N® Grabschrı
beweılst, 1m Jahre 1525 S81n Amt 1n Brunsbütte antrat, der aber
iın Wittenberg erst &. 15 Maı 1523 immatrıkuliert worden ıst,
180 der Zelt, 1n weilicher nach dem Vorhergesagten der Brief
geschriıeben se1in mußte, Luther wahrscheinlich noch gänzlıch
bekannt Wal, gygeschweigedenn VOxNn ıh 218 Mitarbeiter für den
Meldorfer 01@ ausersehen se1n konnte. Desgleichen ist auch dıe
Krwähnung e1iner Reise nach Jena2 in der Datıerung des Briefes
und den Eingangssätzen desselben sahr verdäichtig. Erstens WIsSSsen
WIT VONn einer solchen Reise 1m Anfange des Jahres 15923 SONstT.
nıchts Am ersten Maı War Luther nach dem Datum des Briefes

Joh. Lanz In Krfurt (E 665) urteılen 1n Weimar, beı
dıesem 1Ur 1m Druck überlıeferten Brıefe, das Jahresdatum ıchtig
erhalten ist Da Luther . Maı 1523 bereıts wıieder In
Wıtsenberg War, ist nämlıch dıe Zeit für die Rückreise über 150
Kılometer, zumal beı den damalıgen Wegverhältnissen etwas sehr
knapp und außerdem Wr Luther In der Ze1t den Maı 1523
nachwaislıch Fieber erkrankt. Luthers rT1e6' d Spalatın V,

Apr 1523 (E 654) ber auch ennn mıiıt dieser W eimar er
kheise &. nde prı 1523 Se1INe R1ICc  igkei en sollte, nele
S16 doch schon 1n volles halbes Jahr hinter den 31 Okt,., Yvüxn dem
dıe Rechnung der Briefe ausgeht, und somıiıt über den Zeitraum
hinaus; den WITr oben AUS den übrıgen Angaben für das Briefdatum
berechnet haben Aber auch sich ist. dıe Art der Datierung
schon verdächtig. Was aoll der Brıefempfänger iın Meldorf 1n
den Dıthmarschen sIıch denn unter dieser Datierung „ Anı Tage
meıner Heimkunft VON Jena vorstellen *. SO eLwas hat doch NUur
dann einen Sinn, ennn 01€ selbst der Kelise Luthers nach
Jena irgendwelche persönlıchen Beziehungen gehabt 6, etiwa
daß S10 in seınem Interesse oder auf seinen Wunsch ausgeführt
Wwäare ; aber daran ist doch Sar nıcht denken. Diese Datierung
ist, auch SAr nıcht brıefmäßıg, ondern der Fälscher hat; Ss1e VOeTrT-
mutlıch als 1ne besondere ınesse aus der gedruckten Literatur
übernommen, eLwAas (wenn ich nicht 1rre, auch bel Luther)
öfter vorkommt. Wenn Wernsdorf In se]lner Anmerkung\ dıe Peise
auf Mathesıus, ita ‚uther bezieht, dıe alsO mıiıt dem
Briefdatum Yanz unvereinbar ist, ist das e1n starkes Stück
historischer Kritiklosigkeit, denn &, der angegebenen Stelle ist
1Ur VONn der ‚JJenaer Reise Luthers 1m August 1524 ZUr Schich-
tung der Karlstadtschen Wiırren die Rede Aber hıistorische Krıtik
und SONAUEC Arbeıt chemt überhaupt nıcht W ernsdorfs starke
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Seite SCeWESCNH se1n , denn seine Anmerkungen sınd, w1ıe WI1r
oben yesehen aben, durchweg miıt OTSIC 7ı yenießen S0-
mit ergeben siıch 2180 In dıesem Brıefe Unstimmigkeiten , weilche
zweifellos dazu nötigen, ıhn für eıne Fälschung halten.

Nıcht besser steht aDer auch mıt dem zweıten Brıefe.
Dıieser r A Schlusse datiert: Wittenberg 15907 und In der
Anmerkung , weiche Wernsdorf beifügt, ırd dieses Datum be-
stätıgt durch dıe Mitteilung, daß ıe Meldorier und Brunshbütteler
Kırchherren 1m N1achsten Jahre infolge der in dem Briefe ent-
alitenen nregung Luthers ıne Schrift über dıe hauptsächlıchsten
Mißbräuche der katholıschen Kırche hätten drucken Jassen , und
eI fügt ZUH Schlusse hinzu, daß eI VOüONn dieser Schrıft, dıe CO=-
druckt nıicht ehr finden sel, q IS 316 (ob ın Druck oder
Abschriftt sagt nicht) auf einer Bibliothek angetroffen, sıch eine
Abschrift habe herstellen lassen. Der Titel der Schrıft, W1@
iıhn 1n der Anmerkung &10%, stimmt 10808  E VvOxh eiINn HNaar unwesent-
lıchen orthographischen Abweıgungen abgesehen Nn  ‚u überein
mıt dem Tıtel , weilche 410 anch ın den beıden Abschriıften In
Vieths aCc  a. hat, nach denen S16 VOn 1n se1inem Auf-
Satze ZUTE Dithmarsischen Reformationsgeschichte ® abgedruckt ist.
Auch bel Vieth indet sich anffallenderweıise dersalbe doppelte
irrtum, der 1ne Miıtarbeit des Brunsbütteler Boiles, der 1527
noch Sal nıcht Pfarrer in Brunsbüttel WAalL, der Schrift &  —

nımmt und diesem zugleıich den Vornamen Nicolaus &1bt, den
Sar nicht hatte Zwischen der Wernsdorfschen und den Vıeth-
schen Abschrıften muß 2180 ırgendein näherer Zusammenhang be-
stehen Da DUn aber auch dıe Viethschen Abschriften a,{S Druck-
jahr das Jahr geben, 1st das Brıefdatum 1E jestgelegt.
Damıt äßt sich Hun aber wiederum iıne Angabe im Brıefe selbst
unmöglıch ın Übereinstimmung bringen, nämlıch GAaS, Was darın
YODN Schwenkfe erzählt wırd, dessen Verbannung AUS Schlesien
und Wanderung durch Deutschland erst In das Jahr 15929
Da dieser Widerspruch schlechterdings unlösbar ist, muß anch
dieser Brief eine Fälschung Se1N. An sıch könnte Ja das Brief-
datum falsch abgeschrıeben Se1Nn und der Brief 1mM Orıgıinal das
Jahresdatum 1529 getiragen haben o eLWAas kommt J2 oft VOLr

ın der Überlieferung der Lutherbriefe, und finden sıch mehrere
derartıge Fälle auch 1n der Wernsdorfischen ammlung. Aber
damıt are nıchts gyebessert, denn dann müßte Ja entweder auch
das Druckdatum 1528 falsch abgeschrıeben sein und der Druck

Vgl hben nm. 1 7 08
Kiel, Uniy.-Bıbl. Ms 196 197
Schriften Ver. Schlesw.-Holst. Kirchengesch.

4) Sıehe ob 29 Anm
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mindestens 1n das Jahr 1529 gesetzt werden, oder aber würde
dıe Heziehung zwıischen ıhm un dem Briefe SaNnz gegenstandslos
un ergebe qaich dıe eigentümliche Lage, daß Luther miıt se1nem
Briefe oHene Türen einrennte und VONn 001e ınd seinen Miıtarbeıtern
etiwas forderte, as Sie längst geleistet hatten An sıch wäare das
]a, S unwahrschemlich 1st, immerhın möglıch, ennn LUr -

dererseits nıcht wieder gyerade der Brief ın se1nen Eıngangs-
worien einen öfteren schriftlichen Gedankenaustausch zwischen
018e und den Wittenbergern ZUrC Voraussetzung machte
aber 1n solcher wirkhen stattgefunden, are doch 5ANZ
ausgeschlossen, daß Boie VONR se1ner und SE1INEeS Mitarbeıters
Schrift darın Liuther und Melanchthon n1ıe Erwähnung g_
tan hab sollte

Wiıe Man dıe Sache 2180 auch drehen und wenden mas,
ergeben sıch beı beıden Brıefen dıe bündıgsten Beweise, iür
iıhre Unechtheıit. Wır dürfen aber, y]laube ıch, dabeı nıicht stehen
bleiben, sondern miıt dem Nachweilis der Fälschung der Brıefe
fällt NUunN meılıner Ansıcht nach auch auf dıe angeblıche chrıft
der Pfarrherren VON Meldorf un Brunsbüttel selbhst der aller-
stärkste Verdacht. Sınd dıe Briefe unecht, ist auch das
Büchlein, denn dıe Fälschung der Briefe muß iıhren (G{rund en
und der trıtt ıIn den Beziehungen, dıie zwischen ıhnen und dem
Drucke bestehen, klar zutage. Dıe Briıefe ollten dem Drucke
oder vielmehr der Abschrift des angeblichen Druckes, von dem
schon Wernsdorf kein xemplar iinden konnte, augenscheinlich
ebenso Vıeth keineswegs ın den Händen gyehabt hat, und auch
jetzt TOLZ der eifrıgsten Bemühungen des Auskunftsbureaus
deufscher Bıbliotheken keins nachzuweısen ist, die Echtheit ba
scheinigen und se1nen Inhalt alg echt Iutherisch erwelsen. Der
Brief VONn 1523 hat ]Ja TE1I116 keine diırekte Beziehung dem
Drucke, ,DEr es ırd doch auch 1n ıhm bereits au e1ıne lıte-
rarısche Betätigung des Meldorier Pfarrers 1n Sachen der Refor-
matıon gxedrungen, el bıldet ,180 gewissermaßen den akK
dem Briefe VvVon 1527 Die beıden Brıefe und der Druck gehören
a 1sS0 a IS ıne Einheit un sınd das Werk eines eiNZISeN
Fälschers. W er ist uu  s aDer dieser Fälscher gyewesen Dıese
rage miıt Sicherheit lösen, bekenne ich mıch auber Stande,
aber 1Cch glaube 0A06 einıge Anhaltspunkte zejgen können,
weiche auf sgeine Spur leiten können.

Krstens ist dıe Sprache des angeblichen Druckes durch-
AUuUSs echt dithmarsısch, daß B1N Landifremder für die Abfassung
desselben ar nıcht In Frage o0mm Zweıtens en sıch 1n
den beıden Briefen zahlreiche Hinwelise auf dıe persönlıchen Ver-
hältnisse des Meldorfer 001e und u dıe Entwicklung der Re-
formation in den Dıthmarschen, Wig S10 QUr jemand beıbrıngen
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konnte, der miıt der (Geschichte der Meldorfer Pfarre bekannt
und Vertrauxu aAr Er weiß, daß der Brunsbütteler 0108 und der
Meldorfer In keiner verwandtschaftlıchen Beziehung standen, wWas
durch dıe Wıttenberger atrıkel, die unmöglich kennen konnte,
insofern bestätigt wird, a|s S16 dıe beiden nach e1mat und
Vatersnamen scheıidet. Kr e18ß ferner , daß der W esselbürener
und der Meldorfer 016 Vettern WAarTreN, wofür S16 auch Neocorus
erklärt, ıst über die en in Teldorf und Lunden unterrichtet
und bezeichnet 316e mıt Benennungen, dıe S1e 1m Volksmunde a0-
führt en und unter denen S1@ auch Luther In seinem , ohl
auıf Boljes ıttellungen beruhenden erıchtie über den ärtyrer-
tod Heinrichs Voxnxh Zütphen erwähnrt. IS ST bemerkenswert, daß
derjenige, voxn dem Wernsdorf dıie Brıefe und Vıeth dıe Abschrift
des angeblichen Druckes erhalten hat, 1m etzten ({runde G1n
und 18selbe Person se1ln muß, da sich beı beiden 188e 1D@ Ver-
wechselung des Brunsbütteler mıt dem W esselbürener o0l1e ndet,
f die 3108 unmöglıch beıde selbständig verfallen seın können.
NteTr diıesen Umständen gewınnt die Kıngangsnotiz Wernsdorfs
dem Briıefe von 1523 eine besondere Bedeutung. Nach dıeser
111 hn 16589 VOn dem Hofprediger Christian KRudolph Müller
1n Kopenhagen, späteren Bıschof YON Fünen erhaliten haben, der
ıhn se1nerseits, 218 8r In Neuenbrück bel Crempe Pastor Wal,
voxn einem Anrverwandten empfangen habe Dieser Anverwandte
wWar dann höchst wahrscheinlich se1In Schwıegervater der Bürger-
melster Marcus Clüver 1n Urempe, der einNn Nachkomme des Pfarrers
Johann (Clüver ın Meidorf Wäar, der Von 1630—1 633 dıe Mel-
dorfer Pfarre INn {A  O Ihm würde vermutlich dıe alsche
Genealogıe der Boı1es, WwW1e S1e sich in den W ernsdorischen und
Vıiethschen Beischriften n  e nıcht aber die Fälschung selbst
zuzuschreıben sSe1IN. Für 1n solche War dıe Zeit Se1Ner Mel-
dorfer Tätigkeit kaum geeljgnet. Kır ird die Stücke q 180 ohl
bereits 1n der Meldorfer Pfarre vorgefunden aben, und SÜ-
mıt käme als ihr Urheber einer se1lner Amtsvorgänger und ach-
folger Boles In Frage. Den Z weck derselben kann ich freilich
nıcht ergründen. Allein dıe ust der MystıLkatıon kann wohl
kaum für eg1ıne solche umfangreıche Fälschung als plausibeler Kr-
klärungsgrund gelten. Die Sache muß doch ohl ın irgend-
welchen kırchen polıtischen Streitigkeiten (Adiaphoristen ?) wurzeln,
beı enen von der eınen Parteı durch den angeblichen Druck der
Schatten des Meldorfer Refiormators als Eideshelfer beschworen
und durch dıe angeblichen Lutherbriefe dıe Antorıität Liuthers
und Melanchthons In die Wagschale geworfen werden sollten.
Wann und VON We das geschah, muß ıch berufeneren Kräften
aufzuklären überlassen.


